Einführung in das Gesundheitssystem und die Gesundheitswissenschaft


EGG 2 Kapitel 1.3
Externe psychosoziale Ressourcen

· Becker (1992) integrierten Anforderungs-Ressourcen-Modell

· Günstige familiäre Bedingungen, gekennzeichnet durch Achtung, Wärme, Rücksichtnahme und wechselseitige Unterstützung der Familie

· Günstige Bedingungen am Arbeitsplatz z.B positives Betriebsklima, Gelegenheit zur Entfaltung….

· Intakte nachbarschaftliche Beziehungen
· Günstige materielle Bedingungen (Wohnung, Familieneinkommen…)

· Gut ausgebautes Netz von Gesundheitsdiensten und sozialen, kulturellen und pädagogischen Einrichtungen

· Demokratische und rechtsstaatliche politische Rahmenbedingungen

Soziale Ressourcen für Gesundheit
Für das Verständnis sozialer Ressourcen für die Gesundheit ist das Konzept der sozialen Unterstützung (sozialen Bindung / sozialen Netzwerke) von großer Bedeutung.

Gilt als Schlüsselkonzept zum Verständnis gesundheitsfördernder mikrosoziologischer  Phänomene.

Durkheim (1897) hat hier schon die Bedeutung sozialer Bindungen auf die soziale Gesundheit erkannt.

Drei  Selbstmordtypen:

1. Anomischer (soziale Normenlosigkeit)
2. Egoistisch (soziale Bindungslosigkeit)

3. Altruistisch (Übermaß an sozialen Bindungen) 

Badura: Stufenmodell der Intensität sowie der sozialen Unterstützung

1. Confidantbeziehung: Als Confidant bezeichnen wir einen Menschen, mit dem auch die persönlichsten dinge besprochen werden können, unbedingt vertraut und dessen Hilfe jederzeit in Anspruch genommen werden kann.

2. Enge Beziehungen: 2 unterschiedliche Kriterien: kann von der Häufigkeit der Interaktionen + der dadurch bedingten Wahrscheinlichkeit gemeinsamer Werte und Interessen abhängen. Oder sie kann abhängen von der Intensität positiver gegenseitiger Gefühle / positiver Wertschätzung bedingt durch gemeinsamer Erlebnisse.

3. Eher oberflächliche Bekanntschaften: geringes Maß gegenseitiger Verpflichtungen, die Dauer der Beziehung kann kurz sein, Inhalt durch Abwesenheit von Emotionen gekennzeichnet. Z.B gemeinsamer Arbeitsplatz, Vereinleben….
4. Keine informellen Beziehungen: Dies ist ein möglicherweise gar nicht so seltener Grenzfall sozialer Nebensächlichkeit oder völliger Isolation
Enge Bindungen sind bedeutsame Prädikatoren für die Lebenserwartung und zwar unabhängig von Alter, Geschlecht sowie Risikofaktoren.
Für Männer bedeutet die enge Bindung einen erheblichen Schutzfaktor vor dem Verlust an Lebensjahren.

Berkman / Syme erklären die Bedeutung sozialer Bindungen im wesentlichen damit , dass diese einen disziplinierenden und kontrollierenden Einfluss auf das eigene  Verhalten haben und auf diese Weise gesundheitsbezogene Verhaltensweisen fördern.

House (1981) Bedeutung sozialer Bildung
Hat eine weitere Differenzierung dieser positiven Effekte beschrieben:

· Emotionale Unterstützung (Wertschätzung und Akzeptanz)
· Instrumentelle Unterstützung (finanzielle und andere Hilfen)

· Informationelle Unterstützung 

· Einschätzungsunterstützung (Bewertungs-und Lösungshilfen)

Gesundheitsfördernder Effekt von Familien

Waltz: „Ehe und Familie nehmen eine zentrale Rolle bei der Erhaltung physischer und psychischer Gesundheit ein… Der Familienstand beeinflusst das psychologische Wohlbefinden, die psychische und physische Gesundheit und die Lebenserwartung. Geschiedene, Verwitwete, nie Verheiratete und verheiratet Personen weisen unterschiedliche Morbiditäts-und Mortalitätsraten bei einer großen Anzahl von Störungen und Erkrankungen auf.“

Wirkmerkmale sozialer Unterstützung

· Die Familie schirrt das Individuum vor bedrohlichen Umweltbelastungen ab

· Es gibt emotionale und praktische Hilfen bei der Bewältigung von Problemen

· Sie bringt gesundheitsfördernde Dienstleistungen

· Sie übt gesundheitsrelevante soziale Kontrollen aus

· Sie gibt den Familienmitgliedern das Gefühl von Zugehörigkeit und Wertschätzung

Beachte:

Familie / Ehe kann auch eine Quelle chronischer Belastungen sein.

Soziale Schicht und Gesundheit

Personen aus der unteren Schicht über weniger soziale Bindungen verfügen als Angehörige der Mittel-oder Oberschicht.
Angehörige der unteren Schichten haben ein vermindertes Selbstwertgefühl.

Bildung und Gesundheit

· Schulbildung

· Ausbildung

Die Bildung legt auch die Grundlage für die Pflege der eigenen Gesundheit bzw. Gesundheit der Familie sowie für die Nutzung der gesundheitlichen und sozialen Dienste.

Je höher das Bildungsniveau, desto günstiger ist die subjektive Einschätzung des eignen Gesundheitszustandes.

Arbeit und Gesundheit

· Ein grundlegendes soziales Bedürfnis

· Ist Voraussetzung menschlicher Existenz und gesellschaftlicher Organisation

· Prägt entscheidend die Beziehungen der Menschen untereinander

· Es bildet sich ein individuelles Selbstwertgefühl und Identität

Arbeit bedeutet:

· Ökonomische Sicherheit

· Bedürfnisbefriedigung durch finanzielle Mittel

· Teilhabe an kulturellen Veranstaltungen / Freizeitangeboten

· Strukturierung des Tages und der Woche

· Möglichkeit zu sozialen Kontakten und der Außenwelt

Alle genannten Merkmale nehmen entscheidend Einfluss auf das körperliche, psychische und soziale Wohlbefinden. 

Auch Ehrenamtliche Tätigkeit und Arbeit ohne Bezahlung fördern die oben genannten Merkmale.
Wohnen und Gesundheit

Die Wohnverhältnisse haben in vielfacher Hinsicht eine herausgehobene Bedeutung für das körperliche, seelische und soziale Wohlbefinden.

· Öffentliche Verkehrsmittel

· Mieten erschwinglich
Mailänder Erklärung „Merkmale einer gesunden Stadt“
1. Saubere und sichere physische Lebensbedingungen von hoher Qualität (einschließlich Wohnqualität)

2. Eine ökologische gut ausgewogene Umwelt inmitten eines globalen Ökosystems, das sich auf lange Sicht selbst erhalten kann.

3. Starke sich gegenseitig unterstützende Gemeinschaften / Nachbarschaften

4. Ein hohes Maß an öffentlicher Teilhabe und Kontrolle über Entscheidungen, welche die Gesundheit der Bürger beeinflussen

5. Eine vielfältige, vitale und ökologisch ausgerichtete städtische Wirtschaft

6. Hohe Gesundheit im Sinne eines positiven Gesundheitszustandes als auch niedrigen Krankheitsstandes
Ökologische Ressourcen für Gesundheit

Gesunde Umwelt bedeutet:

· Saubere Außenluft 

· Saubere Luft in geschlossenen Räumen

· Sauberes Wasser

· Hygienische Abfallentsorgung

· Bewirtschaftung, Beförderung und Entsorgung gefährlicher Abfälle

· Sichere und anregende Spielplätze
· Einsatz umweltfreundlicher Technologien

· Katastrophenschutz und Notfallplanung sowie entsprechende Maßnahmen bei Unfällen, Störfällen und Katastrophen

Agenda 21:

Die Agenda 21 ist ein entwicklungs- und umweltpolitisches Aktionsprogramm für das 21. Jahrhundert, ein Leitpapier zur nachhaltigen Entwicklung, beschlossen von 172 Staaten auf der „Konferenz für Umwelt und Entwicklung der Vereinten Nationen“ (UNCED) in Rio de Janeiro (1992). An dieser Konferenz nahmen neben Regierungsvertretern auch viele nichtstaatliche Organisationen teil. Nachhaltige Entwicklung – und damit die Agenda 21 – ist vielerorts zur Leitlinie öffentlichen Handelns geworden.
Die Agenda 21 umfasst 359 Seiten und besteht aus 40 Kapiteln, die sich wiederum in vier Abschnitte einteilen lassen:

1. Soziale und wirtschaftliche Dimensionen

2. Erhaltung und Bewirtschaftung der Ressourcen für die Entwicklung

3. Stärkung der Rolle wichtiger Gruppen

4. Möglichkeiten der Umsetzung

Die Agenda 21 wurde als ein Maßnahmenpaket vereinbart, das vorrangig internationale Organisationen und nationale Regierungen anspricht; aber auch alle weiteren politischen Ebenen wurden aufgefordert, im Sinne dieser Ziele zu handeln. Gemäß Kapitel 28 („Initiativen der Kommunen zur Unterstützung der Agenda 21“) sind viele der globalen Probleme am besten auf der örtlichen Ebene zu lösen. Unter dem Motto „Global denken – lokal handeln!“ wird deshalb jede Kommune der 172 Unterzeichnerländer aufgerufen, eine eigene (lokale) Agenda 21 zu erarbeiten.

Anlässlich des „Weltgipfels für nachhaltige Entwicklung“ in Johannesburg (2002) erklärten die Vertreter der Kommunen nach 10 Jahren nur mittelmäßiger Erfolge der „Lokalen Agenda 21“, die nächsten zehn Jahre eine verstärkte Umsetzung der „Agenda 21“-Ziele durch „local action 21“-Kampagnen.

Übungsaufgaben:

Frage 1:

Skizzieren Sie die Bedeutung „sozialer Unterstützung“ als Gesundheitsressource!

Antwort:

a. Psychosoziale Hilfen durch wichtige Bezugspersonen, die die psychischen Ressourcen des einzelnen mobilisieren und dadurch zur Meisterung emotionaler Belastungen beitragen

b. Praktische Hilfen, die den einzelnen bei der Bewältigung seiner Aufgaben entlasten

c. Finanzielle Unterstützung, materielle Unterstützung und kognitive Orientierung zum Zurechtfinden in schwierigen sozialen Situationen

Frage 2:

Nennen Sie jeweils eine wichtige Gesundheitsressource aus den Bereichen Familie, soziale Schicht, Arbeit, Bildung, Wohnung und Gemeinde

Antwort:

a. Familie (Emotionale Wertschätzung)
b. Soziale Schicht (gutes Einkommen)
c. Bildung (gute Kenntnisse über Gesundheitsressourcen und Gesundheitsrisiken)

d. Wohnung (Ruhe und Entspannung)

e. Gemeinde (saubere Luft)

Frage 3:

Wie kann sich gute Bildung auf die Gesundheit positiv auswirken?

Antwort:

a. Geringe gesundheitliche Belastung durch Berufstätigkeit

b. Positive Verhaltensmuster bei Inanspruchnahme gesundheitsbezogener Leistungen

c. Gute Fähigkeit zur Kommunikation mit Vertreter aus dem Gesundheitswesen

d. Viele Möglichkeiten der gesunden Lebensführung

e. Bessere Möglichkeiten im Umgang mit Krankheit

Frage 4:

Nennen Sie 3 zentrale Merkmale aus der Mailänder Erklärung

Antwort:

1. Saubere und sichere physische Lebensbedingungen von hoher Qualität (einschließlich Wohnqualität)

2. Eine ökologische gut ausgewogene Umwelt inmitten eines globalen Ökosystems, das sich auf lange Sicht selbst erhalten kann.

3. Starke sich gegenseitig unterstützende Gemeinschaften / Nachbarschaften
Frage 5:

Was ist Agenda 21?

· 1992 Konferenz der „Vereinten Nationen für Umwelt und Entwicklung“ in Rio von 178 Staaten verabschiedete Programm 

· Aktionsprogramm für nachhaltige Entwicklung für das 21 Jahrhundert wird als Agenda 21 bezeichnet

· Kapitel 6 widmet sich explizit dem Thema: „Schutz und Förderung der menschlichen gesundGeit!“
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